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Horn Abonnementspreis N a 1. Inſertionspreis 

Nenn dt Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Redaktion und Expedition: für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Ausw ab e : 3 Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
ts frei“ ger Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. Katharinenſtraße 204. in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 


ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Ausgabe N 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


un pri 6% Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Sonnabend den 14. November 1885. 
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III. Jahrg. 


Vom Verſicherungsweſen. 


0 att 4 Nr. 1 der Reichsverfaſſung unterliegt das 
gsweſen 


mung in Baiern eingeführt werden können. Der 
Plan, das Verſicherungsweſen reichsgeſetzlich zu 
I gern letz trotz mehrfacher Vorarbeiten nicht zur Aus⸗ 
A; gen können, und es herrſcht über das Princip der 
die 90 Preſſe nichts weniger als vollſtändige Einmüthig⸗ 
Wirte auptfrage dreht ſich darum, ob mehr privat- oder 
gaftliche Organiſat ion, Privat- oder Staatsanſtalten. 
des angezogenen Artikels ordnet das Verſicherungs⸗ 
em Gewerbebetrieb unter, inzwiſchen hat aber die 
115 mehr Boden gewonnen, daß überwiegende ſocial 
Gar etbfhafttiche und ethiſche Gründe für eine ge⸗ 
0 liche Organiſation des Verſicherungsweſens in 
her allen ſprechen. 
n den gemeinwirthſchaftlichen, öffentlich rechtlichen Cha⸗ 
U men erung am lebhafteſten vertretenden Nationalökonomen, 
ſaſcaf, faßt fein Urtheil dahin zuſammen: „Auch vor 
ſten auf Gegenſeitigkeit, vollends aber vor den Aktien⸗ 
Verdienen öffentliche Anſtalten den Vorzug, weil fie 
dehnen, mit der ſonſtigen Landesverwaltung und da⸗ 
inrichtungen und Thätigkeiten zur Meidung und 
we, der Gefahren gut verbinden laſſen; weil fie des ⸗ 
1205 der Koncentration der Funktionen wohlfeiler ar⸗ 
ie weil fie die Laſtenvertheilung am gerechteſten und 
ih im Geſammtintereſſe des Volkes zu bewerkſtelligen 
ten beliebigen Dritten, wie den Aktionären, Beamten 
RE Gewinne ohne entſprechende Gegenleiſtung zu- 
Ager nirgends in ihren Intereſſen von denen der Ver⸗ 
I. galt antigen Volkskreiſe abweichend ſtehen.“ 
% 


uden Partikularrechte find unter ſich ſehr verſchieden, 
den re auch von der Feuerverſicherung gilt. Das König⸗ 
ee das Groſtherzogthum Weimar haben öffentliche 
in Obilar - Brandfafjen mit direktem Beitrittszwang, 
. urnhen Privatanſtalten mit den öffentlichen Feuer⸗ 
urriren. Zu denjenigen Staaten, in deren Geſetz⸗ 
gemeinwirthſchaftliche Princip zu größerer Anerkennung 
. auch Baiern. Es beſteht dort ſeit lange eine 
kitten utliche Gebäudeverſicherungsanſtalt nach dem Syſteme 
Mein VAngeE zum Beitritt, im vorigen Jahr iſt eine 


N und iherungsanftatt unter ſtaatlicher Aufſicht ins Leben 


tin 


Bl Man wird auch außerhalb Baierns den Gang 
Nun mit Intereſſe verfolgen. 
u be ht prübelftand der privaten Feuerverſicherungsgeſell⸗ 
arm viel arin, daß das Intereſſe der Geſellſchaft dem der 
wscanfach Entgegenfteht und ſie praktiſch bei Regulirung 
wel 85 immer im Vortheil ift, ein ungeſundes Ver⸗ 
aug Be dadurch wett gemacht wird, daß eine Anzahl 
hr guten Gewinn zieht. 


ei v Thätigkeit für die Geſellſchaft oder der Kapitals« 
At daß n Als Grundſatz gilt 
I ür 05 der Werth der vernichteten Gegenſtände, den 
Au N Brande gehabt haben, vergütet wird, mag der 
noch ſo lange die Prämie für den vollen An⸗ 


ſchaffungswerth bezahlt haben. Andererſeits wird nie mehr als 
die verſicherte Summe vergütet, mag auch der verſicherte Gegen⸗ 
ſtand inzwiſchen im Werthe geſtiegen fein, dann tritt der Ber- 


| ficherte für den Ueberſchuß als Selbſtverſicherer auf; iſt aber der 


Anſchaffungswerth geſunken, ſo zieht wieder allein die Geſellſchaft 
daraus Vortheil. Bei der Ermittelung der Höhe des Brand⸗ 
ſchadens, bei der das Intereſſe der Geſellſchaft den oft in ſchwere 
Bedrängniß gerathenen Abgebrannten gegenüber in ausgiebiger 
Weiſe vertreten iſt, müſſen ſich alſo faſt immer geringere Werthe 
herausſtellen, als in der Police angegeben ſind. Dieſem Grund— 
ſatz, der es mit ſich bringt, daß die Prämie der Höhe der ver- 
ſicherten Summe gegenüber im Allgemeinen nicht zu hoch zu ſein 
braucht, verdanken jene Geſellſchaften, die ſich als reine Erwerbs⸗ 
unternehmungen darſtellen, alſo namentlich die Aktiengeſellſchaften, 
ihre Erfolge. 

Würde es ſich jetzt um Einführung eines der beiden Syſteme, 
Staats- oder Privatanſtalt, handeln, jo würde man ſich jedenfalls 
für das erſtere entſcheiden Aber die beſtehenden thatſächlichen und 
rechtlichen Verhältniſſe, welche in den Einzelheiten ſo verſchieden 
ſind, machen die einheitliche Regelung des ganzen Gebiets von 
Reichswegen außerordentlich ſchwierig, woraus ſich die Verzögerung 
derſelben hinlänglich erklärt. 


f Volitiſche Tagesſchau. 

Zur Rückkehr zum Tauſchhandel — ſchreibt das 
„Bromberger Tageblatt“ — wird und muß es kommen, wenn 
kein Wandel in der Geldwirthſchaft eintritt. Seit vielen hundert 
Jahren hat ſich die Menſchheit unendlich viel darauf eingebildet, 
daß die untern Stufen der wirthſchaftlichen Entwickelung der 
Völker mit dem Tauſchhandel glücklich überwunden waren. Das 
Geld bildete das Mittel, den Verkäufer und den Käufer zu be⸗ 
friedigen. Das Geld kann auch heute — ja heute erſt recht — 
dieſe großen und wichtigen Dienſte im volkswirthſchaftlichen Ver⸗ 
kehr leiſten, wenn es in genügender Menge vorhanden und 
flüſſig iſt. Stockungen im Geldweſen aber bringen für den Pro- 
duzenten wie Konſumenten größere Nachtheile mit ſich, als ſolche 
dem Tauſchverkehr eigen waren. Diejenigen Leute mit feſtem 
Einkommen, welche ſo ſehr für die Goldwährung ſchwärmen, 
mögen doch einmal unbefangen ſich das heutige Zerrbild der 
Volkswirthſchaft anſchauen. Da iſt ein Gutsbeſitzer, der Getreide 
und Kartoffeln, Obſt und Gemüſe in Menge geerntet hat, aber 
den Reichthum nicht los werden kann. Alles Schimpfen auf den 
Gutsbeſitzer beweiſt nichts gegen ihn und ſeine Noth, welche groß 
iſt. Denn er ſoll hohe Abgaben zahlen, ſeine Gebäude bedürfen 
der Erneuerung, die Knaben wollen zur Univerſität, eine Tochter 


eng dem gegenwärtig tagenden Landtag iſt aus dem möchte heirathen, die Frau wünſcht Kleider, Bettzeug und Haus⸗ 
2 e mit Ausſicht auf Erfolg ein Antrag auf Er- | geräth zu ergänzen. 
adenſtaatlichen Mobiliar⸗Brandverſicherungsanſtalt ein⸗ | ftehlen? In der Stadt iſt gleiche Noth. Der Tiſchler, der 


Es fehlt Geld — woher nehmen und nicht 


Töpfer, der Blechſchmied, Kleiderhändler und Schuſter: ſie Alle 
möchten gern verkaufen, um ſich Brod, Brennholz und Anderes 
anzuſchaffen, was der Gutsbeſitzer im Ueberfluß hat und nicht los 
werden kann. Es ſind auch ſtellenloſe Hauslehrer vorhanden. 
Baumeiſter würden gern Neu- und Umbauten beſorgen. Für 
Alle wäre Alles da! Dem Landwirth fehlen Bilder, die Wände 
ſeiner Zimmer ſind öde und leer. Selbſt in Bromberg, das keine 
Malerſtadt iſt, werden nun Bilder billig und doch vergebens aus- 
geboten. Die Künſtler würden ſie gern gegen Lebensmittel um⸗ 
tauſchen, die Landwirthe ſie gern auf dieſe Art erwerben. Statt 
deſſen aber wird weiter gedarbt; ein Jeder behält, was er in 
Ueberfluß hat und kann das nicht erhalten, was ihm fehlt. Als 


die landwirthſchaftlichen Zölle zuerſt auftauchten, bewieſen uns die 
Gelehrten haarſcharf, Deutſchland könne ſeine Bewohner nicht 
ernähren. Sie ſchwärmen ſcheinbar heute für Fortſetzung der 
inneren Koloniſation, welche doch nur bezwecken kann und ſoll, die 
landwirthſchaftliche Produktion zu ſteigern. Wohin aber gerathen 
wir, wenn der deutſche Landwirth dauernd ſeine Produkte nicht 
zu Geld machen kann? 

In der demokratiſchen Partei Philipps⸗Lenzmann ſpielt ein 
Herr Gilles, Redakteur der „Rheiniſch⸗weſtfäliſchen Blätter“, 
redend und ſchreibend eine Rolle; derſelbe iſt mit Herrn Eugen 
Richter ſcheinbar ſchon von früher auf geſpanntem Fuße und 
iſt zwiſchen Beiden eine höchſt gereizte perſönliche Polemik feit 
Wochen im Gange. Herr Gilles hat den Schauplatz derſelben 
nun in die Volksverſammlung verlegt. Am Sonntage fand eine 
ſolche in Elberfeld ſtatt, zu der Herr Eugen Richter durch Schrei⸗ 
ben vom 4. d. M. eingeladen, aber nicht erſchienen war. Herr 
Gilles ſprach vor der meiſt aus Sozialdemokraten beſtehenden 
Verſammlung über das Thema: „Herr Eugen Richter als Freund 
der Wahrheit und des Volkes“ und nahm, wie die „Elbf. Ztg.“ 
berichtet, die Verſammlung mit etwa 400 gegen 6 Stimmen fol⸗ 
gende Reſolution an: „Die am 8. November 1885 im Saale 
des Johannisberg in Elberfeld tagende große Volksverſammlung 
erklärt, daß der Abgeordnete Eugen Richter nicht berufen ſein 
kann, ſich als ein Freund der Wahrheit und des Volkes darzu- 
ſtellen. Herr Richter iſt vielmehr ein ehrgeiziger Fraktionspoli⸗ 
tiker, der dann, wenn es ſich um die ſpeziellen Intereſſen ſeiner 


Wahrheit wie diejenige des Volkes zu verrathen. Um ſeinen 
autokratiſchen Gelüſten mehr noch fröhnen zu können, iſt er eine 
Verbindung eingegangen mit den Männern des kraſſeſten Man⸗ 
cheſterthums und hat nur Hohn und Spott für die Leiden und 
Klagen des ſchwer bedrückten arbeitenden Volkes. Es können 


treter ihrer Intereſſen anerkennen, wie ſie ihn überhaupt nicht 
für einen Volksmann zu halten vermögen. Die heutige große 
Volksverſammlung weiſt demgemäß jede politiſche und geiſtige 
Gemeinſamkeit mit Herrn Richter weit von ſich.“ 

Das ruſſiſche offiziöſe „Journ. de St. Petersbg.“ 
nimmt die letzte Rede Salisburys, ſoweit ſie Afghaniſtan be⸗ 
treffe, ſympathiſch auf und ſagt, es ſei aufrichtig zu wünſchen, 
daß in der thatſächlichen Anwendung der Worte Beaconsfields, 
daß in Aſien für England und Rußland Raum ſei, Lord Salis⸗ 
bury Vertrauen und guten Willen zeige, was den Worten erſt den 
rechten Werth geben würde. Leider habe die thatſächliche An⸗ 
wendung manchmal bei Beaconsfield gefehlt. Auf die Bemerkungen 
Salisburys über die Konferenz will das Blatt zurückkommen, 
wenn der Wortlaut der Rede vorliegt; es ſcheint alſo ein Haar 
drin gefunden zu haben. — Einen hochbeachtenswerthen Befehl 
hat der ruſſiſche Kriegs miniſter ertheilt. Er ordnet an, 
daß der Beſtand an Offizieren der Infanterie-Regimenter, welche 
im Wilnaer, Odeſſaer, Kiewer Militärbezirk garniſoniren, ſowie 
mehrere Infanterie-Regimenter des Warſchauer Militärbezirks 
vom 1. Januar 1886 ab um je 2 reſp. 1 Offizier vergrößert 
werde. 

Das „Morgenblatt“ in Kopenhagen bringt eine Berliner 
Korreſpondenz, welche auf eine ernſte Verſtimmung in den Ber⸗ 
liner leitenden Kreiſen gegen die Dänische Regierung anläßlich 
der Vorgänge bei der Vermählung zu Eu hinweiſt und Bemer⸗ 
kungen eines hochſtehenden deutſchen Diplomaten wiedergiebt. 
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Die Stiefmutter. 

Von Ad. Söndermann. 

ee (Nachdruck verboten.) 
(Fortſetzung) 


wie er heißt und ob er von hier aus dem 
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N Co dig, 
cher p I von hier.“ 
ite Ah. Du willſt mir nicht antworten? Du haſt 


be RN wahren?“ 
cis zu verbergen. Ich habe den Mann ſchon 


wie heißt er zu 


As 0 

Au lla f \ 

Helden ‚ger nieder ſchwieg, ſchien die Geduld der Frau 

ln aa, ich“ e zu ſein. 

15 been jetzt Nachſicht genug mit Dir gehabt. Von 

Dir zeigen, daß ich auch ſtreng zu fein vermag, 

wi ich einen Brief an Deine Mama abſenden. 

bed ſie ſelbſt kommen und Dir ſagen, wie Du 

Bein zu verhalten haft. Geh’ in Dein Zimmer.“ 

ußte den mit der Glocke erſchien Martha. 

ien adigen hr das Abendbrot in ihr Zimmer tragen und 

Ale würde. fie von nun an ihr Zimmer nicht mehr 

Bun | 

ke, le Alte am folgenden Morgen ihr das Früh⸗ 

won Liesbe % 

lf al nicht 


2 rf auch nicht mehr aus ihrem Zimmer. 
rbeit genug. Die gnädige Frau ſcheint 
1 Egal Möglichen aufgelegt zu ſein!“ 

8 das ein ante Frage, was fie damit ſagen wolle, 
die Verden 5 zer: Grinfen : 

1 age 0 n ſehen!“ 

80 Cinfgrn rien dem armen Mädchen jetzt in er⸗ 
den Werner g. eit, und fort und fort dachte ſie an das 
7 Noch zögerte fie indeß feine Hilfe anzu⸗ 


—— —U—j—ẽ ——— »—FGůͤ—— — 


„Wenn der däniſche König geſtatte, daß die Vermählung ſeines 


Hatte ſie genug geleſen oder geſchrieben, dann warf ſie erſt 


einen Blick aus dem Fenſter, ging aber bald wieder weg. Sie 
ſehnte ſich hinaus ins Freie, wäre gar zu gern, wenn auch nur 
im Garten ſpazieren gegangen, durfte aber nicht bis zur Treppe; 
ſie ſehnte ſich nach Unterhaltung, es kam aber außer dem Muſik⸗ 
und Zeichenlehrer und mit dieſem zuſammen jetzt ſtets Frau von 
Laubheim Niemand zu ihr, als täglich dreimal die alte Martha, 
welche zu verdroſſen war, um in ein Geſpräch ſich einzulaſſen. 
Sie ſehnte ſich nach anregender Lektüre; das Einzige aber, was 
ſie erhielt, waren einige religiöſe Geſchichten, die ſie bereits aus⸗ 
wendig wußte. a 

Etwa drei Wochen hatte fie in dieſem qualvollen Zuftande 
ausgehalten; nun aber ſchienen ihr ohnehin nicht bedeutenden 
Kräfte erſchöpft; ſie wurde ſichtlich bleicher; ihre vom Weinen 
gerötheten Augen verloren den hellen Glanz, ihr Gang wurde 
ſchleppender und der Lehrer machte eines Tages Frau von Laub⸗ 
heim darauf aufmerkſam, daß Fräulein von Stark dem Grabe 
entgegen gehe, wenn ſie der bisherigen Weiſe fortlebe. 

„Ich habe Sie nicht um Ihre Anſicht befragt,“ entgegnete 
die Dame kalt abweiſend. 

Sie geſtand ſich aber ſelbſt, daß ſie zu ſcharf gegen das 
Mädchen vorgehe, und beſchloß, etwas milder zu werden. 5 

„Noch habe ich ja von Frau von Stark nichts in den Händen, 
woran ich ſie im Nothfalle feſthalten kann,“ murmelte ſie. 
„Hoffentlich kommt ſie nicht ſelbſt, ſondern ſchreibt.“ 

Ella ſchien dem Gehöre nicht trauen zu dürfen, als am 
folgenden Tage Martha ihr ankündigte, ſie dürfe in den Garten 
gehen. 

„Treffe ich Liesbeth dort?“ fragte ſie freudig erregt. 

„Ich weiß nicht, ob Fräulein Liesbeth ihr Zimmer ver⸗ 
laſſen darf.“ 

Ella ging und wenn ſie auch ihre Freundin nicht antraf, ſo 
kehrte ſie doch neu geſtärkt nach einer Stunde in ihr Ge⸗ 
fängniß zurück. f 

Sie] glaubte nicht an eine Geſinnungsänderung der Frau 


„Woher aber kam 
dieſer Einfluß ausgeübt werden? Von Werner vielleicht ſchon?“ 

Sie quälte ſich indeß nicht lange mit der Ergründung die ſer 
wegen ihrer Auffälligkeit ſie befremdenden Wahrnehmung, ſondern 
nutzte die ihr gebotene Freiheit nach Möglichkeit aus. 

Am folgenden Tage ſaß ſie eben wieder im Garten, an 
welchem der Weg vom Dorfe aus vorbeiführte, als eine Droſchke 
langſam den Berg herauf kam. 

Der Wagen war geſchloſſen, weßhalb ſie den oder die An⸗ 
kommenden nicht erkennen vermochte. Es bemächtigte ſich ihrer 
doch aber eine auffallende Unruhe. Sie wollte ſich zwingen, ihre 
Gedanken von dem Wagen abzubringen, allein vergebens, und noch 
ſtand ſie am Gartenzaune, als eine ihr nur zu wohl bekannte, 
lange nicht gehörte Stimme rief: „Ella!“ 

Raſch wendete ſie ſich um und eilte der den Gartenweg 
herabkommenden Dame entgegen. 

Als ſie ihr indeß gegenüber ſtand, war es ihr, als wenn 
Jemand ihre Arme, die ſie aufheben wollte, um ſie um die Dame 
zu ſchlingen, mit Gewalt niederhielt; ſie reichte ihr die Hand. 

Ich freue mich, Mama, daß Du mich einmal beſuchſt!“ 

Magareth, denn ſie war es, ſchien entrüſtet hierüber und 
und fragte gekränkt: 

g „Iſt das der ganze Empfang, den Du mir bereiteft ? 
Dann hätte ich wohl beſſer gethan, Dich nicht zu beſuchen!“ 
Ella zwang ſich nun zu einem Kuſſe und bat: 

„Verzeihe mir!“ 

ö Margareth erwiderte nichts; die krankhafte Bläſſe des 
Mädchens, ihre abgehärmte Geſtalt ſchienen ihr deutlich zu ſagen, 
daß ihr Opfer auf dem beſten Wege ſei, unter den Händen ihrer 
herz⸗ und gewiſſenloſen Quälerin dahin zu gelangen, wohin ſie 
das ſchuldloſe Mädchen wünſchte. 

Völlig vermochte ſie jedoch ihren Haß nicht zu unter⸗ 


drücken. f 
(Fortſetzung folgt.) 
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Perſon und Partei handelt, nicht Anſtand nimmt, die Sache der 


daher namentlich die Arbeiter dieſen Mann nicht für einen Ver⸗ 


Sohnes mit einer Prinzeſſin des abgeſetzten franzöfiſchen Fürſten⸗ 
hauſes zu deutſchfeindlicher Propaganda und öffentlichen Andeu⸗ 
tungen über die Rückeroberung von Elſaß⸗Lothringen und Nord⸗ 
ſchleswig benutzt werde, ſo müſſe das freundſchaftliche Verhält⸗ 
niß zwiſchen dem preußiſchen und dem däniſchen Künigshauſe 
nothwendig aufhören und Deutſchland Dänemark als in einer 
Reihe mit ſeinen erbitterſten Feinden ſtehend betrachten. 

Belgien hat nun erklärt, der jetzt einvereinbarten Münz⸗ 
konvention der lateiniſchen Münz⸗Union nicht beitreten zu können, 
indem es die Liquidationsklauſel ablehnt. Es hat aber Frank⸗ 
reich entgegenkommende Vorſchläge bezüglich der Einlöſung ſeiner 
Fünffrancsſtücke gegen Gold gemacht, auch den Uebergang zur 
Goldwährung vorgeſchlagen. Es iſt nicht zu erwarten, daß die 
belgiſchen Vorſchläge Annahme finden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 12. November 1885. 

— S. M. der Kaiſer hatte auch heute wieder eine längere 
Conferenz mit dem Unterſtaatsſeeretär Grafen Herbert Bismarck. 
Später empfing Se. Majeſtät den Beſuch des Herzogs von 
Sachſen⸗Altenburg, der zur Theilnahme an der Hofjagd zu Letzlingen 
hier eingetroffen iſt. 

— Dem Bundesrathe ging eine Geſetzentwurf zu über die 
Ausübung der Gerichtsbarkeit in den deutſchen Schutzgebieten, 
ſowie die Mitwirkung deutſcher Behörden bei Ausübung der Ge⸗ 
richtsbarkeit und der hierbei zur Anwendung kommenden Vor: 
ſchriften des bürgerlicheu Rechts und des Strafrechts. Es ſoll 
dies durch kaiſerliche Verordnung geregelt, dem Bundesrathe und 
Reichstage aber davon ſofort reſp. bei deren Zuſammentritt 
Kenntniß gegeben werden. 

— Das Landes-Deconomie-Collegium hat beſchloſſen: 1. daß 
zweifellos ein dringendes Bedürfniß vorliege, ein centrales Organ 
zur Erforſchung der hydrographiſchen Verhältniſſe und zur För⸗ 
derung der hydrologiſchen Wiſſenſchaft im preußiſchen Staate 
zu ſchaffen, und daß ferner ein dringendes Bedürfniß vorliege, dem 
kulturtechniſchen Dienſt im preußiſchen Staat ſyſtematiſch und in 
geeigneterer Weiſe als bisher zu organiſiren, daß das Collegium 
indeſſen es nicht für feine Aufgabe erachten könne, mit poſitiven 
Organiſationsplänen hervorzutreten. — Hierauf wurde in die 
Berathung der Regierungsvorlage betreffend die Ermöglichung 
der Auflegung unauflös barer Renten und der contractlichen Be— 
ſchränkung der Theilbarkeit behufs Neubildung und Erhaltung 
landwirthſchaftlich benutzter Beſitzungen in Form von Renten⸗ 
gütern eingetreten. Die meiſten Redner äußerten ſich zuſtimmend, 
wenn es auch nicht an Bedenken fehlte. Ganz ablehnend ver⸗ 
hielten ſich nur die „freiſinnigen“ Mitglieder des Collegiums. 
Schließlich wurde eine längere Erklärung beſchloſſen, worin geſagt 
iſt: Die Einführung des Inſtituts der Rentengüter auf der in 
der Denkſchrift dargelegten Baſis, welche einer Erweiterung 
vielleicht noch in der Richtung bedürfen möchte, daß eingeſchaltet 
würde, es ſei die Vereinigung der Rentengüter mit anderen 
Gütern von einer Genehmigung der Auseinanderſetzungs-Behörden 
abhängig zu machen, charakteriſirt ſich als ein Verſuch, deſſen 
Erfolg, namentlich ob er zur Erreichung ſeines Zieles 1. 
Stärkung des Standes der bäuerlichen Grundbeſitzer, 2. dauernde 
Erhaltung leiſtungsfähiger Grundbeſitzer und 3. Förderung der 
innere Coloniſation auch im nationalen Sinne führen wird, 
zweifelhaft erſcheint. Das Ziel iſt aber von ſo großer politiſcher, 
ſocialer und wirthſchaftlicher Bedeutung, Gefahren, welche mit 
dem Verſuche in Ausſicht ſtehen, find fo wenig erſichtlich, daß 
das Collegium keinen Anſtand nimmt, ſich entſchieden für den 
Verſuch zu erklären, trotzdem der in den 70er Jahren daſſelbe 
Ziel verfolgende Verſuch, Staatsgüter durch Verkauf zu zerſchlagen, 
ſich als vollſtändig verfehlt erwieſen hat; ein ſolcher Verſuch iſt 
umſomehr zu empfehlen, weil ein Rückblick in die preußiſche Ge⸗ 
ſchichte, auch in diejenige der benachbarten Staaten, Hollands, 
Mecklenburgs ꝛc., beweiſt, daß auf ähnlicher Rechtsbaſis günſtige 
Erfolge erzielt find, ja gegenwärtig noch erreicht werden. Auf⸗ 
nahme finden muß das Inſtitut zumeiſt beim Staate ſelbſt, indem 
dieſer in denjenigen Theilen des Staatsgebiets, wo das Bedürfniß 
am ſchärfſten hervortritt (es dürfte das vornehmlich der Oſten 
der Monarchie, vielleicht auch ein Theil der Fluß- und See⸗ 
marſchen im Weſten ſein), mit der Zertheilung von Staatsgütern 
geeigneter Streuparzellen in Rentengüter verſchiedener Größe 
vorgeht. Vorausſichtlich werden dann, wenn der Verſuch gelingt 


Berliner Skizzen. 


Ich ſitze im Konzerte 

Und ſtrecke die Bein' unter'n Tiſch, 
Mich kehrt nicht das Beifalldtofen, 
Nicht Mißbilligungsgeziſch. 

Ich denke an meine Füße, 

Sie ſind wie Eis ſo ſtarr; 

Die Folge iſt unausbleiblich 

Ein ungeheurer Katarrh. 

Es geht zu langſam mit der praktiſchen Verwerthung unſerer 
Fortſchritte auf allen Gebieten der Technik. Das iſt der Schluß, den 
ich aus dem heutigen Abend ziehe. A 

Die Millionenftadt hat andere Bedürfniſſe, wie das Berlin vor 
zwanzig Jahren. Sie verlangt rieſige Lokale, die Tauſende zu faſſen 
vermögen, welche zuſammenkommen, um gemeinſchaftlich zewiſſer Ge⸗ 
nüſſe theilhaftig zu werden. Und an ſolchen rieſigen Lokalen iſt auch 
kein Mangel in der Metropole des Reichs. Leider haben aber alle 
dieſe Lokale ihre Mängel — leider, denn es handelt ſich dabei um 
Gefährdung des koſtbaren Gutes Geſundheit. 

Durch gewöhnliche eiſerne Oefen find fie nicht zu erheizen, die 
Heizung müſſen das Publikum ſelbſt ſowie die Gasbeleuchtung be⸗ 
ſorgen. Nun denke man ſich einen Saal von der Höhe eines Hauſes. 
Die Wärmeausſtrahlung erfolgt nach oben und erſt wenn die Luft⸗ 
ſchichten in der Höhe erwärmt ſind, tritt allmählich auch in den 
unteren Regionen eine behaglichere Temperatur ein. Die Wärme 
kommt allmählig von oben herunter, ſie erfaßt zuerſt den Kopf, der 
nach und nach überheiß wird, während die Füße kalt und ſtarr 
bleiben. Die erhitzte Luft aber, welche den Kopf erfaßt, iſt gleichzeitig 
verdorben, denn ſie iſt das Athmungsprodukt von ein paar Tauſend 
Menſchen. Sie iſt dazu mit dickem Tabaksqualm, Ausdünſtungen 
und Gasausſtrömungen verſetzt. Stundenlang athmen wir dieſe Luft 
ein und dann wundern wir uns, daß wir nicht ſo geſund und kern⸗ 
haft ſind, wie unſere ſeligen Altvordern zur Zeit des großen Arminius. 

Von dem, was ein Pferd ertragen kann, wird großes Weſen ge⸗ 
macht, aber mehr verträgt der Menſch, wenn er ſich — amüſirt. 

Man iſt verwundert über die Streiche der Abderiten, der Schild⸗ 
bürger und anderer guter Leute und ſagt ſich: Welche Thoren! Wenn 
aber in der „Stadt der Intelligenz“ ein paar Tauſend Menſchen in 
einem großen eiſigen Raum zuſammenkommen, um denſelben durch ihre 
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größere Grundbeſitzer, Domänen, Stiftungen und induſtrielle 
Actiengeſellſchaften nachfolgen. 

— Nach dem Septemberheft der ſtatiſtiſchen Monatshefte des 
deutſchen Reichs iſt die Einfuhr von Weizen für die erſten neun 
Monate dieſes Jahres von 5 508 425 Doppelcentner, die in dem⸗ 
ſelben Zeitraum des Jahres 1884 importirt wurden, auf 5 096 851 
Doppelcentner, die Einfuhr von Roggen von 6 844 244 auf 
6 113 708 Doppelcenter, die von Hafer von 3 217 634 auf 
1 831 002 geſunken. Anderſeits hat die Ausfuhr von dichten 
Baumwollenwaaren ab-, dagegen die Ausfuhr von undichten 
Baumwollenwaaren, baumwollenenen Spitzen und Stickereien, alſo 
von feineren und werthvolleren Artikeln ebenſo die Ausfuhr von 
baumwollenen Strumpf⸗ und Poſamentierwaaren zugenommen. 
Die Abnahme der Ausfuhr dichter Baumwollenwaaren beruht in 
der Hauptſache auf einer Abnahme der Ausfuhr dichter gefärbter 
oder bedruckter baumwollener Zeuge und Tücher. Bei Leine⸗ 
waaren tritt ein Sinken der Ausfuhr gefärbter Waaren, dagegen 
ein Steigen der Ausfuhr von leinenem Damaſt ꝛc. hervor, alſo 
gleichfalls eine Zuunahme der Ausfuhr feinerer Artikel. Von Wollen⸗ 
Waaren wurden etwas weniger bedruckte und unbedruckte Tuch⸗ 
und Zeugwaaren, dagegen mehr Strumpf⸗Waaren, Plüſche, wollene 
Spitzen, Tülle und Stickereien ausgeführt. Es tritt dann 
auch hier neben der Zunahme der Ausfuhr von Strumpfwaaren 
eine Zunahme der Ausfuhr feinerer Artikel hervor. 

— Die überſeeiſche Auswanderung über deutſche Häfen in 
Antwerpen betrug im September ca. 8247 Perſonen, gegen 11 992 
im September 1884, 14753 im September 1883, 15 530 
im September 1882 und 17 545 im September 1881. Von Be⸗ 
ginn des laufenden Jahres bis ult. September ſind im Ganzen 
88 180 Perſonen ausgewandert gegen 122 345, 133 954, 160 966 
und 172 584 in den vier Vorjahren. Die Abnahme iſt alſo be- 
trächtlich. Von den bisher Ausgewanderten ſind 59 351 aus Preu⸗ 
ßen, darunter 9742 uus Pommern, 8698 aus Poſen, 8129 aus 
Weſtpreußen und 7964 aus Hannover. 

Karlsruhe, 12. November. Se. Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog begab ſich heute Vormittag 11%, Uhr nach vorangegan⸗ 
genem Gottesdienſt in der Schloßkirche unter dem Geläute ſämmt⸗ 
licher Glocken zur feierlichen Eröffnung des Landtages nach dem 
Städtehaus, woſelbſt eine Kompagnie des Leib-Grenadier⸗Regi⸗ 
ments Nr. 109 mit der Fahne und Muſik aufgeſtellt war. Die 
vom Großherzog verleſene Thronrede gedenkt der Vermählung 
des Erbgroßherzogs und des Beſuchs Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und kündigt ferner eine Reihe Vorlagen finanzpolitiſcher, land» 
und forſtwirthſchaftlicher Art an. 

Eſſen, 12. November. Der Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen Zeitung 
zufolge hat die Gelſenkirchener Bergwerks⸗Geſellſchaft zu den 
Grunderwerbskoſten für den Rhein⸗Ems⸗Kanal 100 000 Mark 
mit der Bedingung gezeichnet, daß der Kanal in der ganzen Aus⸗ 
dehnung bis zum Rhein hin zur Ausführung gelange und zu der 
von ihr gezeichneten Summe die übrigen Zechen mindeſtens 
900 000 aufbringen, damit neben der von der Bergwerkſchafts⸗ 
kaſſe des Oberbergamtsbezirks Dortmund in Aus ſicht genommenen 
Summe die zweite Million ſeitens der einzelnen Zechen der Re: 
gierung für den Erwerb des Grund und Bodens zur Verfügung 
geſtellt werden könne 

Dresden, 12. November. Die Thronrede, mit welcher der 
Landtag heute vom König eröffnet wurde, giebt zunächſt der Freude 
darüber Ausdruck, daß die Geſammtlage des Landes ſich als eine 
günſtige darſtelle. Sachſen habe die Bahn einer gedeihlichen Ent⸗ 
widelung verfolgt, es gereiche dem König zu Befriedigung, daß 
die Maßnahmen für die Reichsgeſetze, betr. die Kranken⸗ und Un⸗ 
fallverſicherung, rechtzeitig fertig geſtellt worden ſeien und daß die 
Betheiligten der bedeutenden Reform opferwillige Theilnahme ent⸗ 
gegengebracht haben. Hiernächſt werden Geſetz-Entwürfe ange⸗⸗ 
kündigt über Hebung der Viehzucht und über Erweiterung der Vor⸗ 
ſchriften, welche über Entſchädigung wegen Viehverluſte in Seuchen⸗ 
fällen beſtehen, ferner über eine Reform der Landes- Brandver⸗ 
ſicherungsanſtalt, ſowie ein Geſetz⸗Entwurf für eine neue Grund⸗ 
lage des polizeilichen Ausweiſungsrechtes und ein Entwurf über 
den Erwerb von Bergwerks-Eigenthum vorgeſchlagen wird, der 
Ankauf einer Anzahl Gruben durch den Staat, um die Zukunft 
der Bergbau⸗Bevölkerung in Freiberg ſicher zu ſtellen. In Folge 
des Aufſchwunges, welchen das Feuerlöſchweſen genommen hat, 
iſt ein Ehrenzeichen für ausgezeichnete Dienſtleiſtungen bei den 
Feuerwehren geſtiftet worden, auch wird eine angemeſſene Erhöhung 
der Beiträge für die Orts-Feuer⸗Löſch⸗Kaſſen vorgeſchlagen. Die 


Ausdünſtungen zu heizen und dann in denkbar ſchlechteſter Luft mit 
glühenden Köpfen und kalten Füßen zuſammenhocken, ſo geht das noch 
über Abdera und Schilda. 

Es ſcheint, daß die modernen techniſchen Fortſchritte dem Satze 
unterliegen: Was nützt mich der Mantel, wenn er nich jerollt is. 


Daß dies nicht geſchehen, liegt nicht am Erfindungsgeiſt der 
Techniker. Diefer hält mit der Theorie Schritt. Wir haben Dampf-, 
Heißwaſſer⸗ und Heißluft⸗Heizung, aber gerade da, wo deren Verwen⸗ 
dung mit am wünſchenwertheſten wäre, wird man ſie vergeblich ſuchen. 
Die jetzige Heizmethode großer öffentlicher Lokale hat den Vorzug der 
Billigkeit: die Gasflammen müfjen fo wie fo angeſteckt werden und 
das Material zur Erzeugung menſchlicher Wärmeausſtrömung bildet 
gerade die Verdienſtquelle der Wirthe. 

Mit der Ausbreitung des elektriſchen Lichtes wird wohl ein 
Wandel eintreten. Das elektriſche Licht ſtrahlt keine Hitze aus, wie 
das Gaslicht, und macht ſomit Heizungsanlagen nicht überflüſſig. Hat 
erſt das elektriſche Licht allgemeinen Eingang gefunden, ſo werden ſich 
die Inhaber großer öffentlicher Lokale, wie Konzertſäle und dergleichen, 
wahrſcheinlich gezwungen ſehen, für eine rationellere Erwärmung dieſer 
Lokale Sorge zu tragen. 

Damit muß aber und wird vorausſichtlich auch eine ration ellere 
Ventilation Hand in Hand gehen. Heute haben ſelbſt die beſten 
Ventilationsvorrichtungen nur geringen Nutzen, denn ſie werden erſt 
in Funktion geſetzt, wenn die menſchlichen Ausathmungen und die 
Hitzeausſtrahlung der Gasflammen ihren Zweck erfüllt, d. h. das 
Lokal erwärmt haben und wenn vor ſchlechter Luft und Tabaksqualm 
überhaupt nicht mehr auszuhalten iſt. Die Luft ſollte aber nicht erſt 
ſchlecht werden. Dazu iſt erforderlich, daß die Ventilationsvorrichtungen 
von Anfang an in Thätigkeit ſind. 

Unſere Hoffnung, daß die beregten Uebelſtände ſchließlich doch 
einmal aufhören werden, beruht wie geſagt auf allgemeiner Einführung 
des elektriſchen Lichtes. Eine Anzahl Berliner Reſtaurationslokale ſind 
bereits elektriſch beleuchtet und es kann ſich Jeder leicht Überzeugen, 
welche Vortheile in Bezug auf die Reinheit der Luft das Glühlicht 
ſowohl wie das Bogenlicht vor dem Gaslicht darbieten. H. 
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abgelaufene Finanzperiode hat einen erheblichen Ueberſchlf 10 
welcher die Möglichkeit weiterer Eiſenbahnbauten, m gra 
und der Förderung der Elbſchifffahrt bietet. Die wa 
trägniſſe von Staatseinnahmen und die Erhöhung der, pie Men 
aus Zöllen und Reichs⸗Stempel⸗Abgaben gewähren für 30 
Finanz- Periode reichliche Mittel zur Förderung det 1 
Staatsverwaltung, der Wiſſenſchaft und Kunſt; Erle 
Hälfte der Einnahmen aus den Grundſteuern zur 
der Schullaſten den Schulverbänden überlaſſen werden. 


usland. Atta et 
Paris, 12. Fibel In dem heute Bong 
gehabten Miniſterrathe wurde der Wortlaut der r 
Regierung feſtgeſtellt, welche am Montag in der Kate 
werden ſoll. ni e 

London, 12. November. Der „Times“ wird 1 

vom 11. d. gemeldet: Der Oberkommiſſar für Britiſ 1 1 
Bernard, habe Abſchrift einer Proklamation des 15 10 
erhalten, in welcher dieſer den Befehl ertheilt habe, de 
umzubringen. Man fürchtet, daß ſämmtliche in 
findlichen Europäer getödtet worden ſind. 


er — 0 
+ Bon der Nalkanhakbinſel ,M 
liegen folgende Be Heben vor: Die Bon My 
geftern, den Fürſten Alexander aufzufordern, nach E ehen, « 
zukehren, und daß bis zur vollſtändigen Herſtellung m‘ 
Zuſtandes refp. bis zur Modifizirung des oſtrumeliſchn 4 5 
ein türkiſcher Kommiſſar die Verwaltung der autonon 
übernehmen fol. Etwaiger Widerſtand der bulgak! 
kerung ſoll durch eine internationale Blockade (?) 9° + 
den. — Nach in Paris eingegangenen Meldungen it . 
gariſche Regieruung angezeigt, daß ſie Befehl erthel 
300 Mann ſerbiſcher Truppen, welche fig noch in ar 
von Trin befänden, als Räuber zu behandeln. — Au 
gemeldet: Die von Paris ausgehende Nachricht, d 
einigen Kabinetten Mittheilung von einer bevor * 
ſchreitung der Grenze gemacht, iſt vollſtändig aus 6 
griffen. Endlich wird aus Belgrad telegraphirt: 
Donaufahrzeuge von Radujevatz ſind im Timok bel oral 
Brückenſchlag konzentrirt. Von Niſch iſt eine Pioni 
um Brückenſchlag dorthin abgezogen. 


Vrovinzial-Nachrichten. 
Konitz, 11. November. (Gute Eßkartoffeln) koſte 
80 Pf. und Viehkartoffeln 40 Pf. Jef 
Danzig, 10. November. (Kleptomanie oder Mau pri 
die unwiderſtehliche Neigung zum Stehlen, beſitzt ce. el 
aus der höheſchen Ortſchaft R. und war von dieſer Ke Gol, 
Volksmunde in „Klemmnomanle“ überſetzt worden iſt, 8b 
in ganz erheblicher Weiſe hier befallen worden. f 
im Hotel de Marienburg Abſteigequartier genommen " 
Markttagen dort ſehr gerzuſchvoll zugeht, weil viele | 
mit ihren Fuhrwerken daſelbſt einkehren, fo konnte ſie 
Servietten, Löffel, und aus den Handtaſchen der ein 5 
Wolle ꝛc. entwenden und ſich damit entfernen. Bald ne dr 
ſchwinden der zu bemitleidenden jungen Dame ver ung den 
Gegenſtände und da ſich der Verdacht auf fie lenkte, ände Of, 
dem Bahnhofe polizeilich revidirt, die geſtohlenen Geben eh 
gefunden und das Fräulein verhaftet. Im Ankerſchm 15 
ſuchte fie ſich durch Erdroſſeln das Leben zu nehmen, * 
der Aufſeherin rechtzeitig daran verhindert und unter pe er 
ſicht geſtellt. Für die achtbare Familie ift der Fall, der! 
Cognition und damit in die Oeffentlichkeit gelangt, 1 5 
Danzig, 11. November. (Für Handarbeilslehrtn 
Kultusminiſter, der „D. Ztg.“ zufolge, eine gemeinfo 
Ordnung beſchloſſen. Die neue Prüfungsordnung , 
April 1886 in Kraft tritt, ſoll nicht in dem Sinne 
fein, wie die Prüfungsordnung für Voltsſchullehrerinn 
fein Bewenden dabei, daß die Anſtellung von Hana en 
an den Landſchulen, wie an den gewöhnlichen Vollsſcun 
legung einer Prüfung nicht abhängig zu machen iſt, i, 
Befähigung in der bisherigen Weiſe feſtgeſtellt wird. und 
einer Prüfung für Handarbeitslehrerinnen in den mitileren 
Mädchenſchulen iſt dagegen obligatoriſch. dem 
Aus dem Kreiſe Stuhm, 10. November. (Tron d 
Spielen der Kinder mit Streichhölzchen) ſchon viele Ungkz 
beigeführt ſind, wird ſeitens der Eltern noch ſehr oft 
außer Acht gelaſſen. Möge ein geſtern paſſitte ne ' 
erneuten Warnung dienen. Die Arbeiterfrau Sofeph on del 
zu Stuhmsdorf war am Vormittag in den Wald gegangen 
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geworden, durch das Fenſter in das Zimmer Deo . 
Mädchen, mit Brandwunden bedeckt, erſtickt am Boden zufe PA 
das zweite Kind anſcheinend ebenfalls leblos im Bette. Lag age 
kauert ſich befand. Zufällig war Herr Kreis⸗Phyſikus unge | 1 8. 
Orte anweſend, der ſofort Hilfe leiſtete. Den Anſtreg de he ern 
nannten Arztes gelang es zwar, das kleinere Mädchen en dem ih aha 
Brandwunden davongetragen, am Leben zu erhalten, op 10% cet 
Kinde konnte er aber nur den bereits eingetretenen PORT 
;  Königöberg, 11. November. (Der Herr tal dr tk: 
Provinz Oſtpreußen) hat auf die an ihn von dem ni cr. g 
Gaſtwirthe der Provinz Oſtpreußen unter dem 25. Ju pen 9 
Petition um Abſchaffung der weiblichen Bedienung in null od 
Schankwirthſchaften, denen auch wir feiner Zeit Er ad Ph 


haben, jetzt unter dem 3. d. M. an den Vorſtand, 5 100 
fügt: „Ich verkenne nicht, daß in Folge des vielfach anch e 
licher Bedienung in Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften trete VE * 
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ſtände, insbeſondere in der Stadt Königsberg, hervor ei öge 
daß dieſe Mißſtände der Abhilfe bedürfen. Den zur 0 


Zieles von dem Centralverein geſtellten Anträgen En 31 
nicht zu entſprechen. Denn die bergelctag en 185 I N 
e deln 


a dee e D 
Ebenſowenig kann der eventuellen Bitte, eine amen 10 0 

daß Hi Einte 
dieſem Behufe unternommenen Schritte erfolglos bleiben 15 


U 
gegen habe ich mich mit dem Herrn Reglerungspra⸗ net I fin 
und zu Gumbinnen in Verbindung geſetzt, um au 


15 belangen, daß die fraglichen Mißſtände befeitigt oder 
1 8 Möglichkeit beſchränkt werden.“ 
own, 11. November. (Tödtlich verwundet. Billige 
hen aleun-Gpivennie Durch Kohlendampf erſtickt.) Vor 
id dug der Mühlenbeſitzer K. in der Schareyker Gegend 
eum dort einige große Steine zu ſprengen. Er hatte 
großen Stein, der im Thale unmittelbar an der Land⸗ 
| Er und die Zündſchnur angeftedt, als auf der anderen 
Yo eine Frau dahergegangen kam. Auf den Zuruf 
3 en blieb die Frau zwar ſtehen, ging aber, da fie 
un er n was es ſich hier handelte, nicht zurück. Ehe der 
15 ah weitere Maßregeln ergreifen konnte, erfolgte die Ex⸗ 
15 6 ge Steinblöcke flogen in weitem Umkreiſe umher und 
Men ih er traf unglücklicherweiſe auch die Frau am Kopfe. 
0 N Sir e Stirntnohen und das, Scheitelbein losgeriſſen 
gi! die h blosgelegt, letzteres fol nicht beſchädigt fein. Auch 
ngen den, eine Wittwe mit vier Heinen Kindern, ſchwere 
10 (ne d dongetragen. Der Müller hat die Kranke, deren 
n zu erhoffen fein ſoll, und ihre Kinder zu ſich ge⸗ 
ö dels a die Kartoffeln hier ſehr gut gerathen find, fo ift 
Ai 4 für dieſelben ein beiſpiellos niedriger. Man bezahlt 
Een. 50 bis 60 Pfennig. Wie in Pierkanowen bei 
g e nur auch unſere Brennereien für einen Scheffel geſunde 
nm drei Liter Branntwein, finden ſich aber einige kranke 
ihn cer, ſo bekommt der Bauer nur zwei Liter Schnaps. 
19 Dörfer arlach ꝛc. verbreiten ſich bei dieſer naſſen Witterung 
a, u mit großer Schnelligkeit und decimiren die Zahl 
10 . Au entlich wird es mit Eintritt des Froſtwetters beſſer 
ohe letzten Montage fand der Arbeiter N., der den 
„Mt 9 m Gute Bialla wecken wollte, die Stube voller 
l werf der Stube ſchliefen zwei Perſonen, der Brennereiführer 
118 bei. miebenefelle, welch Letzterer an der dortigen Dampf⸗ 
6 e. Beide wurden ſofort in's Freie getragen, dort 
tennereiführer bald wieder, bei dem Kupferſchmiede⸗ 
den in An Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Beide Leute 
7 9 enkla e vorher ihren Ofen ſtark mit Steinkohlen eingeheizt 
sanllau, g Pre zu früh geſchloſſen. ; 
g „November. (Ein durchgehender Ochſe) ſetzte uns 
155 eden. In der Nähe des Seeſtrandes kamen ihm u. A. der 
7 ch verheirathete Oberlehrer U. mit ſeiner jungen Frau 
in das Waſſer 
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4 mußten beide einige 
dach ihm auszuweichen. Jedoch auch hier folgte 
K abe und warf beide mit den Hörnern um. Der Frau 
‚fer die Kleider und ließ erſt dann von ihr ab, als mehrere 
N har en Seitengewehren auf das wüthende Thier loshieben. 
wel as unfreiwillige, fo fpäte Seebad mit den Schreck⸗ 
1 eren üblen Folgen für die Betreffenden. Der Ochſe 
4 end und brüllend durch die Plantage, wo die Spazier⸗ 
de uselnanderſtoben, nach dem Walde. Da es dunkel 
* ihn nicht mehr einfangen. Auch heute hat man 
t habhaft werden können. 
90 85 November. (Eiſenbahnunfälle. Eine humo⸗ 
; on den im Eiſenbahndirektionsbezirk Bromberg 
g und Arbeitern find im Laufe des 2. Viertel- 
eh . auf der Bahn fünf beſchädigt und vier getödtet 
de i den iſenbahnbehörde mahnt daher wiederholt zur Vorſicht 
FR, 0 eamten und Arbeitern die ſtrengſte Befolgung ders 
a zur Pflicht, welche hinſichtlich des Ueberſchreitens 
etreten des Bahnplanums, Beſteigens und Ver⸗ 
ere Kuppelns der Wagen u. ſ. w. erlaſſen ſind. — 
d azug, wenn auch nur ein beabſichtigter, verurſachte 
fe auf dem hieſigen Bahnhofe viele Lacher. Ein Reiſen⸗ 
.“ dem Anſehen nach ein Engländer, führte auf dem Arm 
6. T ein äußerſt zartes Thierchen, ſorgfältig eingewickelt 
Alien den Pelztaſchen hatte er noch mehrere dergleichen. 
1 * in Bromberg gab er ſein Verlangen dahin kund, 
455 in einem gewöhnlichen Zuge viel zu viel Geräuſch 
1 ſei es auch bitter kalt für die Thierchen. Er werde 
allacdug beſtellen und tüchtig einheizen laſſen. — Darob 
4 einige Heiterkeit, was den Fremden veranlaßte, 
krabbeinden Taſchen⸗Inhalt ſchleunigſt wieder in's 
üſteigen. (Br. Tgbl.) 
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"itcüge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 13. November 1885. 


ten⸗ Sitzung.) (Schluß.) 6. 
Ausbau des Bachekanals. Sto. Dietrich be⸗ 
Vorlage, der Magiſtrat wolle auch die Cement⸗ 
erg ſpri ege der Submiſſion vergeben. — Stadtbaurath 
In elben cht gegen biefen Antrag und auch Stv. Fehlauer 
whabhulebuen, da er nicht praktiſch erſcheine. — Bei der 
m der Antrag Dietrich abgelehnt und der Rechnung 
De — Rechnung über den Bau des Töchterſchul⸗ 
b wolte Genehmigung einer Mehrausgabe, über deren Ent⸗ 
W 8. Reuth Rehberg Auskunft giebt, wird die Rechnung 
ung wünung der Stadtſchulen⸗Kaſſe pro 1. April 1883/84. 
n Mrge 9 nachdem eine Etatsüberſchreitung genehmigt iſt, 
we dil. 9. Rechnung der Forſtkaſſe pro 1. April 
au ne er Rechnung iſt eine erhebliche Abnahme der Forſt⸗ 
affe Die Rechnung wird dechargirt. 10. Rechnung 
e pro 1. April 1883/84. Der Rechnung wird die 
bb don 11. Antrag zur Entlaſſung aus der Pfandverbind⸗ 
Ye Mae dem Gute Weißhof Nr. 1 an den Reichs militär⸗ 
0 ln Parzelle von 16, 13, 74 ha. für die darauf haf⸗ 
1 Äneg Pn und Kapitalien. Die betr. Parzelle ſoll zur Her⸗ 
ce lt de wier. Uebungsplatzes verwendet werden. Die Verſamm⸗ 
AL Fe Antrage ihre Zuſtimmung. 12. Protokoll üder die 
6 Wird Kaſſemteviſton vom 4. November er. Von dem 
Mi. zu enntniß genommen. 13. Antrag auf Bewilligung 
ig bei 0 afauf der photographiſchen Abbildung betreffend 
N 5 Eröffnung des Schlachthauſes. Der Ankauf des 

9 reits einmal die Stadtverordneten beſchäftigt hat 
N 18 dle affe wird endlich genehmigt. Damit war die Tages⸗ 
ab, u wel i entliche * erledigt und folgte eine geheime 
em ober. a Über die Vorlagen: Antrag zum Austauſch von 
N u der 1 unterhalb der Eiſenbahnbrücke zwiſchen der Stadt⸗ 
60 under R önigl. Fortifikation und Antrag des Stv. Feyer⸗ 
ure. nſionsangelegenheit des Lehrers Kowalewski — be⸗ 


1 1 

y Aufnahme des Perſonenſtandes) der 
Milttärbevölkerung erfolgt in den Tagen vom 
ft r. behufs Einſchätzung zur Klaſſen⸗ reſp. klaſſi⸗ 


ereldigung der Rekruten der Gar⸗ 
morgen Vormittag ſtatt. ö 
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— (Kriegerverein.) Im Saale des Herrn Schumann 
findet morgen, Abends 8 Uhr ein Appell ſtatt. 

— (Handwerferverein) Für die Mitglieder des 
Vereins und deren Angehörige findet morgen Abend 8 Uhr im Saale 
des Schützenhauſes eine muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abendunterhaltung 
mit nachfolgendem Tanz ſtatt. 

— (Eine werthvolle Uhr) befindet ſich im Beſitze des 
Herrn Stanislaus Ritter von Cienski in Wodueki bei Marianipol 
(Galizien.) Die Uhr iſt eine aſtronomiſche, mit 11 Zeigern und ca. 
96 CEtm. hoch, fie ſoll nach Anſicht aller Kunſtverſtändigen ein her⸗ 
vorragendes Meiſterwerk ſein; Herrn von C. ſind bereits für die Uhr 
12 000 Gulden öſterr. Währung geboten. Als Verfertiger iſt ange⸗ 
geben „Lorenz Wolbrecht Ihn Thoren“ und als Jahr der Fertig⸗ 
ſtellung 1669. Nach den im Archiv vorhandenen Urkunden iſt Wol⸗ 
brecht um die Mitte des 17. Jahrhunderts hier Uhrmacher geweſen, 
er ging als Hof⸗Uhrmacher nach Warſchau, wo er bei einem Brande 
fein Hab und Gut verlor. Nach Thorn zurückgekehrt, beantragte er 
hier wiederum die Aufnahme in das Uhrmachergewerk, was ihm auch 
zugeſtanden wurde, wenn er ein hervorragendes Meiſterſtück lieferte, 
Die Uhr ſcheint dieſes Meiſterſtück zu ſein. 

— (Geſangs⸗Konzert.) Im Wiener Café in Mocker 
findet am Sonntag, Nachmittag 4 Uhr, ein Konzert der Tyroler 
Sänger⸗Geſellſchaft J. Kehl ſtatt. Die Geſellſchaft, welche im Na⸗ 
tional⸗Koſtüm auftritt, hat mit ihren Konzerten in Bromberg, Ino⸗ 
wrazlaw ꝛc. vielen Beifall gefunden. 

— (Ueberfahren.) Auf der Poſen⸗Thorner Bahn find 
am Dienſtag zwiſchen den Stationen Amſee und Güldenhof vier 
Fohlen, welche aus der Weide ausgebrochen und auf den Bahnkörper 
gelaufen waren, vom Eiſenbahnzuge erfaßt und überfahren worden. 

— (Einbruchsdiebſtahl.) In der vergangenen Nacht 
iſt in den Laden des Kaufmanns Schmul in Podgorz ein- 
gebrochen. Der oder die Diebe nahmen ihren Weg durch das 
Fenſter und eigneten ſich Waaren im Werthe von ca. 400 Mk. an. 
In ihrer Arbeit müſſen ſie durch irgend ein Geräuſch, vielleicht durch 
das Vorbeigehen des Nachtwächters, geſtört worden ſein, denn der 
Umſtand, daß auf der Straße verſchiedene Waaren gefunden wurden, 
welche die Einbrecher unterwegs verloren, läßt auf deren eilige 
Flucht ſchließen. Bis jetzt ſind die Thäter noch nicht ermittelt. 

— (Polizeibericht.) 6 Perſonen wurden arretirt. 

— (Lotterie.) Bei der geſtern beendeten Ziehung der 2. 
Klaſſe der 173. preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

2 Gewinne zu 12,000 Mk. auf Nr. 12,637 und 85,561. 

1 Gewinn zu 1800 Mk. auf Nr. 80,049. 

1 Gewinn zu 600 Mk. auf Nr. 62,775. 

7 Gewinne zu 300 Mk. auf Nr. 2103 18,229 45,254 
69,218 72,910 89,576 90,479. 

— (nder großen Gold⸗ und Silber⸗Lotterſie) 
fielen die 9 Hauptgewinne ihrem Werth nach auf folgende Roos» 
nummern: 30,264 10,949 93,000 67,459 65,125 38,611 
137,448 51,998 90,068. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 10. November. (Eine Familien⸗Tragödie.) In welten 
Kreiſen erregt das Drama, das ſich am Montag in der Familie des 
Herrn Guſtav M. abgeſpielt hat, großes Aufſehen. Kurz nachdem 
der Genannte geſtorben war (die Todesurſache iſt nicht bekannt, es 
wird ein Schlagfluß als ſolche angenommen), hat ſeine Gattin, wahr⸗ 
ſcheinlich in einem Anfalle von Verzweiflung, ihrem Leben durch Er⸗ 
ſchießen ein Ende gemacht. Ueber die Verhältniſſe M.'s gehen ver⸗ 
ſchiedene Verſionen. Derſelbe beſaß eine Villa im Thiergarten, 
wohnte aber, da dieſelbe reſtaurirt wurde, in der letzten Zeit im 
Hotel. Die Selbſtentleibung der Frau wird von anderer Seite als 
fe en mit mißlichen Vermögensverhältniſſen ſtehend an⸗ 
geſehen. 

Berlin. (Ein patriarchaliſches Verhältniß) zwiſchen Meiſter 
und Geſellen herrſcht iu der Werkſtätte des durchſchnittlich zwölf 
Geſellen beſchäftigenden Tiſchlermeiſter Böttcher in der Alexan⸗ 
drinenſtraße zu Berlin. Dort iſt, Berliner Blättern zufolge, der 
ſeltene Fall zu verzeichnen, daß innerhalb fünf Jahren drei Ge⸗ 
ſellen das Jubiläum ihrer 25jährigen ununterbrochenen Arbeits⸗ 
zeit bei Meiſter Böttcher feierten. Vor fünf Jahren war es ein 
gewiſſer Schmidt, im Vorjahre ein Geſelle Namens Bratz, und 
am vergangenen Montag der Geſelle Hecht, der ſein 25jähriges 
Arbeitsjubiläum in der Böttcher ſchen Werkſtätte beging. Der 
Arbeitsplatz des 48 Jahre alten Jubilars war an dieſem Tage 
feſtlich bekränzt und mit allerlei friſchem Grün in eine Art von 
Laube verwandelt; ſeine Mitgeſellen überreichten ihm einen 
hübſchen Regulator, und der Meiſter fügte ein anſehnliches Geld⸗ 
geſchenk hinzu. i 

Berlin. (Fräulein G. .. . f war eine Schauſpielerin), 
der es nicht gelingen wollte, aus den kleinen Rollen heraus zu⸗ 
kommen. Sie quälte ſich recht und ſah, ohne Engagement, troſt⸗ 
los einer nicht vielverſprechenden Zukunft entgegen. Da las ſie 
— die Sache iſt jetzt zwei Jahre her, in der Zeitung eine 
Heirathsofferte exotiſcher Herkunft. Der Bräutigam ſaß weit 
über Land und Meer in Siam, gab ſich als Hotelbeſitzer zu er⸗ 
kennen und ſuchte ſchleunigſt eine Lebensgefährtin. Den Be⸗ 
dingungen entſprechend ſendete Fräulein G. ihr Bild hinüber 
und mochte längſt den Hotelbeſitzer und die Heirathsanzeige ver⸗ 
geſſen haben, als ihr eines ſchönen Tages der Poſtbote einen be⸗ 
ſchwerten Brief und die Ueberfahrtskarte nebſt den übrigen Reiſe⸗ 
koſten überbrachte. Ohne langes Beſinnen ging ſie. Und jetzt 
liegt in der That ihren Freundinnen ihre eigene Photographie 
vor, während fie in den Armen einen kleinen Deutſch⸗Siameſen 
ſchaukelt. So die „Nat.⸗Ztg. “ 

Kölbe, 11. November. (Ein ſeltenes Exemplar von Fuchs) 
wurde kürzlich bei der Treibjagd des Gutspächters Cloos im Groß⸗ 
ſeelheimer Walde erlegt. Derfelbe war ſchwarz, hatte keinerlei Ab⸗ 
zeichen, nur einige Haare zeigten weiße Spitzen. Er hatte eine 
Länge von von 1,60 mund wog 22¼ Pfund. Sämmtliche Zähne 
waren wie abgefeilt, was auf ein ſehr hohes Alter des Thieres 


ſchließen läßt. — An demſelben Tage wurde auch ein achter Reh- 


bock im Gewichte von 54 Pfund zur Strecke gebracht. Die koloſ⸗ 
ſalen Stangen, die er trug, erregten allgemeine Bewunderung. 
Die Kronen deſſelben ſind nach Meſſung wie ein Fünfmarkſtück 
und die Stangen bis zur Spitze geperlt. 

Paris. (Taſchendiebe in einer Hochzeitsgeſellſchaft.) Ein be⸗ 
kannter Künſtler beging dieſe Woche feierlich die Hochzeit ſeines Sohnes, 
zu der viele Gäſte von beiden Familien geladen worden waren. Nach 
der kirchlichen Trauung begab man ſich in das Haus der Eltern des 
Bräutigams, wo der übliche Lunch allen Glückwünſchenden angeboten 
war. Während die zahlreiche Verſammlung plaudernd ſich in den 
Salons erging oder am Buffet erquickte, wurde der Hausfrau von 
einer alten Freundin mitgetheilt, die Börſe ſei ihr entwendet worden. 
Kaum halte dieſe Zeit gehabt, ihr Bedauern darüber auszudrücken, 
als andrre Gäſte die gleiche Klage laut werden ließen und die Haus⸗ 
frau mitten in der Verwirrung ebenfalls um ihr Portemonnaie kam; 


— 
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etwa hundert Perſonen waren auf dieſe Weiſe TUR 


offenbar durch eine ganze Diebesbande, die ſich mit "den Wel 
und den Freunden eingeſchlichen und ſich benommen hatte rma 
hörte ſie zu ihnen.“ Die Familie des Bräutigams glaubte, 
fremden Geſichter wären von den Verwandten der Braut gela 


worden, und dieſe ihrerſeits ſchrieben ſie dem Bekanntenkreiſe des 


Malers zu. 


Konſtantinopel, 7. November. (Am 5. wurde Kähler Paſcha 


beerdigt.) Dreimal kam der geſchätzte Offizier von Deutſchland nach 


Konſtantinopel, und dreimal mußte er ſich ſofort nach ſeiner Ankunft 
ins Hoſpital begeben. Das erſtemal war es ein Darmkatarrh, der 
ihn niederwarf, das zweitemal, nachdem er einen Urlaub genommen 
hatte, um die Folgen der erſten Krankheit auszuheilen, eine Wieder⸗ 
holung des erſten Uebels, zum drittenmal, als er von ſeinem zweiten 
Urlaub zurückkehrte, zwang ihn eine Kopfroſe, wieder das Kranken⸗ 
haus aufzuſuchen. Diesmal trat die Roſe in Begleitung eines alten 
Nierenleidens auf und er erlag der vereinten Einwirkung beider. An 
dem Begräbniß nahm nicht nur die ganze deutſche Kolonie Theil — 
ſeine Kameraden v. Noba, Kamphövener und v. d. Golz hatten die 
Rolle der abweſenden Verwandten übernommen —, ſondern dasſelbe 
war ganz beſonders prächtig, wie es einem Chriſten wohl hier noch 
nicht zu Theil geworden. Der Sultan ließ ſich durch den Muſchir 
Nusred Paſcha, durch ſeinen Privatſekretär Reſchid Bey und drei 
General-Adjutanten vertreten, von Botſchaftern war nicht blos Herr 
von Radowitz gegenwärtig, ſondern auch die Herren von Calice und 
von Nelidoff waren gekommen und ſchritten neben dem deutſchen Bot- 
ſchafter hinter der Leiche her; auch Sir C. White war anweſend, 
außerdem die Botſchaftsſekretäre, die Offiziere der „Loreley“, überhaupt 
alle deutſchen und die meiſten fremden Notabilitäten. Eine Kompagnie 
türkiſcher Infanterie mit Muſikkorps und ein Zug Kavallerie erwies 
die Ehren. 


Für die Redaktion verantwortlich! Baul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 13. November. 


2 1113 711.88. 


Fonds: feſt. 


Ruſſ. Banknoten Ä 200 199—85 
Warſchau 8 Tagge 199—70199—60 
Ruſſ. 5% Anleihe von 1877 99 — 
Poln. Pfandbriefe 5% dw 0% 60 — 10] 60-20 
Poln. Liquidationspfandbriefe RR 55 55—10 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 2 / 490 100 
Poſener Pfandbriefe 4% .. „100-7010060 
Oeſterreichiſche Banknoten. 161—95 162 
Weizen gelber: Novb.-Dezemb. . . . 156— 25154 
April⸗Mai e 
von Newyork lol [94 ½¼ 94 ½ 
Nogzen: Jol RE 133 133 
Nopb.⸗Dezembbz . 132 130 —70 
April⸗ Mai 1375013625 
Mai⸗J unt 1J1138—50137—25 
Rüböl: Novb.⸗De zem. 45—20| 45—10 
April⸗Mai * 1 . 0 * „* . * . 46—60 46—50 
Spiritus: lolo Wa Sl 37—20 37—10 
Novb.⸗Dezember l 36—90] 36—90 
,, 2a he een 38 —80 38—80 
Mai⸗Juni21n2am . 39—10| 39—10 


Reichsbank⸗Diskonto 4, Lombardzinsfuß 15 Effekten 5 pCt. 


Börſenberichte. 

Danzig, 12 November. Getreide ⸗Beörſe. Wetter: friſch bei 
klarem Himmel Wind: SW. 

Weizen war für Tranſitwaare in geringerer Frage bei ſchwach behaupte 
ten Preiſen, wogegen inländiſcher bei feſten Preifen begehrt war. Es iſt bezahlt 
für inländischen bezogen 130 lpfd. 142 M, hellbunt 127pfd. 146 M., gutbunt 
glaſig 127 Spfd. 150 M., hochbunt glaſig 131 2pfd 153 M., fein glaſig 
130 Ipfd. 156 M., Sommer: beſetzt 126 7pfd. 147 M. per Tonne. Für 
polniſchen zum Tranſit beſetzt bezogen 121pfd. 118 M, rothbunt bezogen 
121pfd. 119 M., bunt 125pfd. 126 M., hellbunt beſetzt 122 Zpfd. 123 M., 
hellbunt 125pfd. 132 M., 126pfd. 135 M., 128 9pfd. 135 M, hell 122pfd. 
131 M, 125pfd. 132 M, weiß 123pfd. 132 M. bunt glaſig 125pfd. 130 M., 
feinbunt glafig 128pfd. 134 M., 128 gpfd. 134,50 M 128 9pfo. 136 M., 
glaſig 123 4pfd 132 M., 128pfd. 137 M, hochbunt 127pfb 136 M. fein 
bochbunt glaſig 128 9pfd. 140 M, 130pfd. 142 M. per Tonne. Für ruſſiſchen 
zum Tranſit krank 115pfdb. 112 M, rothbunt beſetzt 123pfd. 120 M., bunt 
125pfd. 128 M., hell 122 Zpfd. 130 M, roth milde bezogen 124 Hpfd. 123 M. 
roth 125 6pfd. 126 M., ſtreng roth beſetzt 127 8 und 128pfd. 136 M. per 
Tonne Termine Novbr: Dezember 13150 M. Br., 131 M. Gd., April⸗Mai 
140,50 M., bez., Mai-Juni 142 M. Br 141,50 M. Gd., Juni-Juli 144 M., 
Br., 143,50 M. Gd., Sept⸗Oktbr. 149 M. Br., 148,50 M. Gd., Reguli⸗ 
rungspreis 131 M 

Roggen war für inländiſche Waare ſeitens des Conſums in guter Nach⸗ 
frage, auch Tranſit wurde zu letzten Preiſen gehandelt. Für l iſt 
in feiner Qualität bis 123 M., für gute beim Gewicht von 121—122pfd. 
121—122 M., für beſetzten 116 7pfd. 120 M., bez., für poln. zum Tranſit 
118pfd. 91 M., 120 pfd 93 M., 122pfd 94 M., für ruſſ, zum Tranſit 118pfd. 
91 M, 121pfd. 92 M., alles per 120pfb per Tonne. Termine Apil⸗Mai 
inländiſch 129 M. Br., 128 M, Gd., Tranſit 101,50 M., Br., 10 1 M., Gd, 
Mai⸗Juni 102,50 M., bez Regulirungspreis inländiſch 122 M., unterpolniſcher 
93 M., Tranſit 92 M. 

Gerſte inländiſche kleine 106pfd. 115 M., große 109pfd. 124 M., für ruſſ. 
zum Tranſit 102 pfd. mit Geruch 85 M., Futter⸗ 76 78 M, ver Tonne 

Hafer inländiſcher 122 M. per Tonne bez. 


Königsberg, 12. November. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco ee: Be 36,50 M. G, 36,50 M. bez., pro 


Novbr. 36,50 M Br., 36,00 M Gd. —— M. bez, pro Dezember 
36,50 M. Br, —,— Gd., —.— M. bez., pro Dezember⸗März 37,50 M. 
Br., —,— M. Gd., —,— M. bez., Frühjahr 39,25 M. Br., —,— M. 
Gd, —,— M ber, pro Juni 39,75 M Br., —,.— M. Gd., —.— M. 
bez., pro Juli 40,50 M. Br., —,.— M. Gd. —— M. bez., pro Auguſt 
4100 M. Br., —,.— M. Gd, —,— M. bez., pro September 41,50 M. Br., 
—,— M. Gd. —,— M. bez, per morgen 36,50 M. bez. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag [24p nach Trinitatis] 15. Novbr. 1885. 
In der altſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vorher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vor- und Nachmittags Kollekte für die Lutherſtiftung zur Vertheilung von 
Bibeln an arme Konfirmanden. 
In der neuſtädtiſchen-evangeliſchen Kirche: 
Vormittags 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs 
Beichte nach der Predigt i * 
Nachmittags fällt der Gottesdienſt aus. 
Vormittags 11 ¼ Uhr Militär⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachmittags 2 Uhr Kinder⸗Gottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 5 ' 

In der St. Jacobs⸗Kirche: 8 . 
Vormittags 8½ Uhr: Militärandacht mit polniſcher Predigt Herr Diviſions⸗ 
pfarrer Boeni 

Nr. 264 u. 265 der „Thorner Preſſe“ 
N kauft zurück die Expedition. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 13. Novbr. 1,40 m. 
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eute früh 7½ Uhr verſchied W 

N meine liebe Frau 11 
{ geb. Golombiewska 


monatlichem ſchwerem Kranken⸗ 
lager, was ich hiermit tiefbetrübt 
auch namens meiner vier kleinen 
Kinder anzeige. 

Leibitſch, 12. November 1885. 
Langhanke, Grenzaufſeher. 
Die Beerdigung findet ſtatt 
Sonntag den 15. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 1 Uhr von Leibitſch aus 
auf dem katholiſchen Kirchhofe 
zu Kaszczorek. 


W 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Ernst 


Vermögen des Kürſchners 
Mertins in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechn ung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


0 

den 4. Dezember 1885, 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Königlichen Amtsgericht hier— 
ſelbſt, Terminszimmer Nr. 4 beſtimmt. 
Thorn, den 10. November 1885. 

Zurkalowskl, 

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung und Aufſtellung von 
13 Stück Straßenlaternen in der Nähe 
der Kaſernements in der Bromberger 
Vorſtadt (Objekt 475 Mark) ſoll im 
Wege der öffentlichen Submiſſion am 


Freitag, d. 27. Nov. cr. 


Vormittags 11 Uhr 
vergeben werden. 
Bedingungen und Koſtenanſchlag 
liegen im Bureau der unterzeichneten 
Verwaltung aus. 
Thorn, den 13. November 1885. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag 19. Novbr. cr. 

Nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte des Dach⸗ 
deckermeiſters und Eigenthümers Kunz 
in Kulmſee 


100 Tafeln Schiefer, eine 
größere Partie Papp, Leiſten⸗ 
und Schiefer⸗Nägel, 2 Tonnen 
Klebemaſſe, 1’: Tonne Dach: 
kitt, verſchiedene Rollen Dad): 
pappe und Klebepappe ſowie 
28 Pack Pappſtreifen 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezah⸗ 


im 34. Lebensjahre nach drei⸗ MR 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
Königliche Oberförſterei Wodek. 
Am 23. November 1885 von Mittags 1 Uhr ab 


ſoll in dem Gehrke'ſchen Hotel zu Argenau aus den nachſtehenden, örtlich 
bezeichneten, mit 100 —120jährig. gutwüchſigen Kiefern beſtandenen Abtriebs⸗ 
ſchlägen pro 1885/86 das geſammte Derbholz ſtehend in je einem Looſe zur 
Selbſtausnutzung meiſtbietend verkauft werden: 
1. Belauf Wodek, Jagen 162 mit ca. 650 fm. Derbholz. 
2. „ Kienberg, „ 193 „ „ 600 „ 
Die vorbezeichneten Schläge liegen 6—8 km. von der Thorn⸗Bromberger 
1 99 3 ca. 13 km. von Schulitz, 10—13 km. vom Bahnhof Schirpitz 
entfernt. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt ge⸗ 
macht und können auch jederzeit hier eingeſehen werden. 
Wodek bei Schulitz, den 11. November 1885. 
1 Der Oberförfter 
Wallis. 


Bekanntmachung. 
Die Klaſſenſteuer-Veranlagung für das Jahr vom 1. April 1886 bis 
dahin 1887 ſoll nach höherer Beſtimmung am es beginnen. 
x 1. Mai 1851 9. 
Unter Bezugnahme auf das Geſetz vom 25. Mat 1873 machen wir hier⸗ 
mit bekannt, daß die Aufnahme des Perſonenſtandes der hieſigen Civil⸗ und 
Militärbevölkerung behufs Einſchätzung zur Klaſſen- reſp. klaſſifizirten Ein⸗ 
kommenſteuer in den darauf folgenden Tagen ſtattzufinden hat. 
Die Aufnahme erfolgt von Haus zu Haus und von Haushaltung zu 
Haushaltung vermittelſt namentlicher Aufzeichnung des geſammten Perſonen⸗ 
ſtandes einſchließlich der nur zeitweiſe von hier Abweſenden. 
Ausgeſchloſſen von der Aufnahme ſind allein: 
1. Die auf der Durchreiſe befindlichen oder zum kurzen vorübergehen⸗ 
den Beſuch hier anweſenden Civilperſonen; 
2. Die in der Verpflegung der Truppentheile befindlichen Perſonen 
des Unteroffizier und Gemeinen-Standes, wenn dieſelben keiner 
eigenen Haushaltung vorſtehen bezw. angehören. 
Die zur Perſon enſtands-Aufnahme erforderlichen Formulare werden den 
Hausbeſitzern reſp. deren Stellvertretern in nächſter Zeit zugetheilt werden. 
Dieſe haben nach erfolgter eigener Eintragung die Formulare an die Haus⸗ 
haltungs-Vorſtände und an einzelne ſelbſtſtändige Perſonen zur Ausfüllung zu 
übergeben, demnächſt die Formulare zu ſammeln und alsdann nach Ausſtellung 
einer Beſcheinigung, 
„daß außer den aufgeführten Haushaltungen reſp. einzelnen ſelbſt⸗ 
ſtändigen Perſonen in den betreffenden Häuſern keine weiteren Perſonen 
vorhanden ſind,“ 
bis ſpäteſtens den 19. November cr. zurück zu reichen. 
Indem wir die Hausbeſitzer, deren Stellvertreter, die Haushaltungs⸗ 
vorſtände und einzeln daſtehende ſelbſtſtändige Perſonen zur vollſtändigen und 
richtigen Angabe des Perſonenſtandes hierdurch auffordern, machen wir gleich: 
zeitig auf die Strafbeſtimmungen des § 12 des Geſetzes vom 25. Mai 1873 
aufmerkſam, welche wie folgt lautet: 
a. Jeder Eigenthümer eines bewohnten Grundſtücks oder deſſen Stell⸗ 
vertreter haftet der Behörde, welche das Verzeichniß der fteuer- 
pflichtigen Haushaltungen und Einzelſteuernden aufnimmt, für die 
richtige Angabe derſelben; 
Jedes Familienhaupt iſt für die richtige Angabe feiner Angehörigen 
und aller zu ſeinem Hausſtande gehörenden ſteuerpflichtigen Perſonen 
verantwortlich; 
. Jede bei der Aufnahme des Verzeichniſſes oder auf ſonſtige des⸗ 
fallſige Anfrage der Steuerbehörde im Laufe des Jahres unter⸗ 
laſſene Angabe einer ſteuerpflichtigen Perſon ſoll, außer der Nach⸗ 
zahlung der rückſtändigen Steuer mit einer Geldbuße bis zum vier⸗ 
fachen Jahresbetrage derſelben belegt werden; 
. die Unterſuchung gegen diejenigen, welche ſich einer Uebertretung 
dieſer Beſtimmung ſchuldig machen, gebührt dem Gericht, inſofern 


Dem Geburtstagskinde 
F. . z M 1 
zu ſeinem heutigen 27jährigen 
Geburtstage ein dreimaliges 


1 Hoch !! 


daß die ganze Hundegaſſe wackelt, 
aber die Schmiede nicht ein⸗ 
ſtürzt. 


GSsssesssse 
Die RNeſtauration 


auf dem Bahnhof Fordon mit kleiner 
Wohnung ſoll vom 1. Dezember d. J. 
ab verpachtet werden. 

Die für die Verpachtung feſtgeſtellten 
Vertrags = Bedingungen find von der 
Eiſenbahn⸗Stationskaſſe hierſelbſt gegen 
portofreie Einſendung von 50 Pf. zu 
beziehen. Pachtgebote, welchen die durch 
Namensunterſchriften anerkannten Be⸗ 
dingungen, ſowie Qualifikations- und 
Führungs⸗Atteſte, auch eine kurze 
Lebensbeſchreibung beizufügen, ſind uns 
ſpäteſtens bis zum Termin am 


18. November er., 
Vormittags 11 Uhr 
portofrei mit der Aufſchrift: 


Krieger 


Sonnabend d 
Abends 


Appel 
im Saale des Herrn 80 
Krüger: 


Namen - Stiel 


i AR i b 
in Wäſche wird Tau ir, 
ausgeführt, — Junge 1 Din 
die Namenſtickerei im 11 Aug 


F 


N 


en 14 
8 Uhr. 0 


N 


wollen, können ſich bei U! 


Auguste 
in Thorn, Gr. Gerb 
Centner 


Roſen -H 


Weintral hi 
friſch vom Stocke, verein te, 
Poſtkörbchen per Poſtnach bel 
heriger Caſſa⸗Einſendung neil E 
Mr 2,50 Mf, bei ug, e 
ben à franco Mk. 2,40 5 Au); 


125 5 Fi . „%% N 
„Submiſſion auf Pachtung der fen, 5 Kilo fene M. , 8 
Bahnhofs-Reſtauration zu Fordon“ ſiche, 5 Kilo franc ß Ab 

1 1 d 5 J. Watz & Co, Mun 


Bromberg, 27. Oktober 1885. (Süd⸗Ung.) 


Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 
= Heilung radikal! 
E pilepsiıe, 


Krampf- u Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 


Dr. ph. Boas, Elan HRu A. i. 


E 


vollſtändig unſchädlich 
iſt dieſelbe dae bee 4 
mittel und ſchützt abſo 50 il 
Große Blechdoſe M. 3, enge 
Zufendung. Prima⸗Refere 

Dienſten. 


+ W. 
Neuhaus 1 Froise 
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a Bäckerm i d. 


Kraus nehme ich zur 


uf 
berg 
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Soeben ersehion; Band II 
(eleg. gebunden 415; gehoftot 12.50). | 
== In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


1 U * 
Spamer's T llusuirtes 
int J 
ONVEISALONS-N aexikon. 
Zweite völlig neugestaltete Auflage. 
Mit 86000 Abbildungen, Karten ote, 
Das Werk wird bei grösstor Reichhaltig- 
kelt 8 Bände nicht überschreiten und 
daher (geheftet & 100, gebunden 4 120) 
billiger sein als nleichartiga Werke. 
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B eltn äs sen Blaſenſchwäche (in- 


5 a 
Benjamin 1 
Schuhmacherſtra. 

cont d'urine etc.) 
beſeitigt unfehlbar durch bewährte Mittel 
Apoth. Dr. Werner, Enders 
hach (Wttbg.) Preis Mk. 2 75 Pot: 


Gen 


Sonnabend den 
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lung verſteigern = Reuben a een eng BR be. „en e unf Tocher erhaltene mil gegen im Saale des 3 ber i. 10 
. immenden Friſt die Zahlung der verkürzten Steuer, des von | Feen g 0 ür die Mitgliede 
Geri 1 nalen derſelben feſtgeſetzten Strafbetrages, ſowie der durch das Verfahren ee e 9 53 Geli off. finder Angehörige eine 1 A 
erichtsvollzieher in Thorn. gegen ihn entſtandenen Koſten freiwillig leiſtet. „mann, Greifenberg.“ mufßafifg-dehlamat 7 ) 
Das Mazurkiewiez’ioe Sollten die ausgefüllten Formulare nicht bis einſchließlich den 19. Nov. Ein Gärtnerlehrling halt dr 
Colonjial⸗- Wanren- und er. in unſerer Steuer⸗Rezeptur eingeliefert ſein, jo würden wir uns genbthigt on ſofort geſucht auf Abendunter ji ff) 12 
2 2 ſehen, die Aufnahme der Perſonenſtands⸗Nachweiſungen durch beſondere Beamte Dom. Birkenau bei Tauer, mit darauf folgendem son ji 800 
Delikateß -Geſchäft auf Koſten der Säumigen bewirken zu laſſen. Helke. Gärtner. Anfang 8 Uhr. Entree nu m er 
iſt re ae pe = Artikeln Thorn, den 12. November 1885. 2 8 25 bei been 5 unn 
verſehen, als: Caviar, Spickgänſen, N S3 23 3833 ichtmitglieder haben 
Neunangen, ger. ae ok „Der. Magiſtrat. 5 5 8 ER 1 1 9er Vorstand, 1050 
ten, Bücklingen, wie ferner mit ML e SSS 2 8 3 l 
Telt. Rüben, Maronen, Apfel⸗ 1177CT ER SIRDIETERRURERPERNENE 1 2 Wiener Enfe- ber ade 
2 * 2: E El 
RTF Casseler St. Martins-Lotterie S Sonntag, 15. Mere 
3. etc. ER A S ü achmittags 4 les 
R Besten des Anbaues der Thürme der St. Martins Kirche zu Oassel. s unwiderruflich nur einmalige 
Med. Dr. Biſenz . : 2858 8332 der berühmten Tyroler u 
wien eg er 7, Ziehung In Cassel, . Klasse 26. Jan. 1886. 148 8 1 Geſellſchaft 5 et N 
heilt gründlich und andauernd die ge: See lan S N Sc National- Ko rec. dez 
ſchwächte Manneskraft. Auch brieflich 2 8 8 f 5 Anfang 4 Uhr. Ent Pen 
ſammt Beſorgung der Arzneien. Da: Erster 100 000 Mark SS 2 Bill 15 zu eruärsig nee | 
eng Amen 185 e eee 
chw. ; k S 2 Sigarrenhandlun; abe Wen! 
Preis 1 Mk. ferner 20 000 M., 15 000 M., 12 000 M., 2 Mal 10 000 M. Drum : > 8 Schulz, Breiteſtr. 4, zu hit 
RETTET iv Jei 8000, 6000, 4 Mal 3000 M., 2000, 3 Mal 1000 M. u. s. w. BES 558 leg. möbl. Zim., a. 
1 pertreene Pypotheren⸗ i i Im Ganzen 10,000 Gewinne mit == S 2 8 4 gelaß z. verm. A 
Bank beleiht wieder ländl. Grundbeſitz, 323 600 M — Exp 8 2824 Möbl. Zim. part. Bäche N 
und zwar z. 3. mit 4½ % incl. Amorti⸗ f 2 S SSSR [I möbl. Zimmer und 
jation und 8 3 Loose 1. Klasse à 2 Mk. 50 Pfg. 11 Loose 25 SE2S3=8 | ſoſort zu verm. Gerecht 
ee gen | Mark. Reserve-Voll-Loose für sämmtliche 4 S8 8 8 f 
20 < 22 2 * * E . im 2 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Klassen gültig à 10 Mk. 20 1 
ſucht von ſofort Stellung. Näheres in für Porto u. Liste sind 30 Pfg. für Klassenloose, 50 Pf. für Voll-Loose 308 588 5 
der Exp. d. Ztg. augen General- Debit A. Fuhse, Mülheim (Ruhr) und deren 8 1885. 
—̃ — — ——— | Verkaufsstellen, SS 2 
Zur Ausſtellung 8 5 8886 8 
nicht in Graudenz — aber in Thorn. i 2 G ee: November 
Du haſt's Dir's zu bequem gedacht Fi sg 4 i . 3.533753 
Und dem Kollegen nachgemacht. Soeben erſchien im Verlage von Alfred Krüger in Leipzig: ESCHE ER 3 
Daraus zu ſeh'n iſt in der That SS SSS SAS 


Daß Dir die Sach' gefallen hat 
Und daß Du — wenn Du Dich ermannſt 
Von dieſem Künſtler lernen kannſt. 


Geſammelte Schriften 


von 
Emil Taubert. 


— — —— -¼-¼ ¼2b —2— —t:᷑ —J—½ͤ— ̃ꝛʒʒ ' —ę4ͤ— ͤũ —t„᷑à na nn 


Dezember . 
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Hühner hund 


unter Garantie der Vor⸗ 


. 
$ 


J. Band. 
Die Niobide. 


SD 


nd. Drei Novellen: 
Fidelio. Die Zwillingsſchweſter. Haſen⸗ und Enten: ht 
Preis elegant broſchirt 3 Mk. jagd verkauft O. Schilke. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Nur hübſch iſt's nicht, ſo nachzuaffen, 
Wer tüchtig iſt, ſoll ſelber ſchaffen. 
Ein Unparteiiſcher. 


züglichkeit zun Hühnerz, = 
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— — 


